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Bingerbrücker und Rupertsberger Geschichte(n)

So lautete 1977 ein siebenteiliger Tatsachenbericht, 
der in der Allgemeinen Sonntagszeitung erschienen 
war. Geschildert wird von Elisabeth Sechtem wie sie 
sich durch die Wirren und Bedrängnisse im 3. Reich 
laviert. Ihre Berichte sind spannend und unterhaltsam 
geschrieben, beginnen mit dem Röhmputsch 1934 
und ihrer ersten Begegnung mit Wilhelm Canaris, 
der  Leiter des militärischen Nachrichtendienstes 
war und der ab 1938 zahlreiche Widerstandskämp-
fer unterstütze. In das Attentat vom 20. Juli 1944 
auf Adolf Hitler war Canaris zwar nicht direkt ein-
gebunden, aber bei Untersuchungen der Gestapo 
wurden seine Kontakte zum Widerstand aufgedeckt.  
Anfang April 1945 wurde er im Konzentrationsla-
ger Flossenbürg zum Tode verurteilt und gehängt.

Nachdem Elisabeth ihren lukrativen Job bei der Luft-
fahrtabteilung der Schell verloren hatte, startet sie bei 
der Spionageabwehr von Canaris eine interessante 
und abwechslungsreiche Tätigkeit. Baron Schenk 
von Stauffenberg, einem Onkel des Hitlerattentä-
ters, unterstellt, betreut sie ausländische Agenten und 
reist in Europa – betraut mit den verschiedensten Ku-
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rierdiensten – umher. Dabei kommen ihr ihre – vor 
allem französischen Fremdsprachenkenntnisse zu-
pass. Im April 1945 wurde sie bei einem der zahl-
losen Angriffe der russischen Streitkräfte schwer 
verletzt. Nach zwei Tagen wird sie von einer Kran-
kenschwester gefunden, verbunden und versorgt, zu-
fällig von französischen Freunden gefunden und im 
Leiterwägelchen in ihre Wohnung transportiert. Im 
Juni 1945 bricht sie aus Berlin auf, um schließlich im 
August wieder in Bingerbrück anzukommen, wo sie 
ihre Mutter sucht. Diese hält sich in Burg Layen auf 
und schließt die totgeglaubte Tochter in ihre Arme.   
Ihre Mutter Litty Sechtem, Elsäßerin, war die Witwe 
von Andreas Sechtem, der das Bingerbrücker Postamt 
von 1920 bis zu seinem Tod 1926 geleitet hatte; er war 
mit 49 Jahren an Tuberkulose erkrankt und gestorben.
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Ihre Erlebnisse während des Hitlerregimes veran-
lassten sie zur aktiven politischen Arbeit und so war 
sie von 1962 bis 1982 im Bingerbrücker Gemeinderat 
für die CDU aktiv. Hier gelang es ihr beim damaligen 
Bundespräsidenten Lübke nach jahrelangen vergeb-
lichen Bemühungen der Gemeinde, die Genehmigung 
zur Bebauung der Elisenhöhe zu erreichen. Bei den er-
sten Verhandlungen 1967 mit Vertretern der späteren 
Partnerstadt Venarey-les-Laumes fungierte sie als un-
ersetzliche Dolmetscherin und vor dem ersten Aus-
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tausch erteilte sie kostenlos Französischunterricht. 
Dieses Wirken fand ihren Niederschlag in der Ver-
leihung der Ehrennadel des Freundschaftskreises 
Rheinland-Pfalz-Burgund. 
Darüber hinaus war sie von 1969 bis 1973 als Kreis-
vorsitzende der CDU-Frauenvereinigung tätig. Von 
Guntersblum bis Bacharach führte sie Rednerschu-
lungen und Tagungen durch und verhalf Kandida-
tinnen zur Wahl in die Kommunalparlamente. 
Dabei vergaß sie nie ihr Lieblingskind das „Ka-
tholische Bildungswerk Untere Nahe“ mit Sitz in 
Bingerbrück. Seit 1964 hat sie als Leiterin des Bil-

dungswerkes es verstanden monatliche Vorträge, 
meist mit auswärtigen Experten, anzubieten, die einen 
interessierten Teilnehmerkreis fanden. Darüber hinaus 
leitete sie im Bildungswerk einen monatlich tagenden 
literarischen Arbeitskreis. Dieses Engagement führte 
dazu, dass ihr 1977 die Verdienstmedaille der Landes-
arbeitsgemeinschaft Rheinland-Pfalz verliehen wurde. 

Am 1. März 1987 starb Elisabeth Sechtem im Al-
ter von fast 85 Jahren. Ihre letzte Ruhestätte hat 
sie auf dem Bingerbrücker Bergfriedhof gefunden.
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